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Kın Katholik also, der die protestantische Kindererzi ehung

zugıbt, j} dadurch In SCANTOTISTteEeN Gegensatz seiner reh-
glösen Überzeugung; SELZ sich 1n Gegensatz zZzum Willen
Christi, der verlangt, daß alle Menschen der VON ıhm gestifteten
Kırche .hbeitreten; ferner das ew1ge eıl seliner Kınder
unnötıg großen (refahren A UuS, Eın Protestant aber, der ın die
katholische Kındererziehung einwilligt, übt dem katholischen
Teıl gegenübhe!ı 1LUFr das, qauf dessen Übung die Vertreter selner
elıgion sıch sovıel zugute Lun, übt dem katholischen eıl
gegenüber die‘ dogmatische Toleranz und T1 amı durchaus
ın keinen Gegensatz seinen religıösen Überzeugungen, be-
wa aber den katholischen e1]! VOL O  en Gewissensängsten.Aus diesen Darlegungen ergibt sıch auch schon Von selhst
die Antwort qauf en anderen Kınwand, es bestehe keine Ge-
vISSENSPfLCHL, 21 sündhaftes Versprechen halten Diesen
Grundsatz ıllıgen WIT Katholiken durchaus: nıemals darf INaV SeIN Versprechen, sündigen, halten Dertr ein Protestant, der
katholische Kındererziehung zugesteht, verspricht Ja nichts, was
el auch DUr subjektiv, aus unüberwindlichem Itrttum für un
hält, sondern übt NUT dıe on den protestantischen Religions-dienern für Tlauht eTklarte Toleranz In dogmatischen Dingen,.Er verspricht also etwas, das seinertr Ganzen relig1ıösen ber-
zeugung ach Tür erlauht hält Demnach ıst auch 1mM Gewissen
verpflichtet, dieses erlau Versprechen Zl halten

Münster Westf£.). Dr erıber. one Gap
VII (Herausgabe der Mitgıit. einer Ördensschwester.) Fräu-

lein Müller War 19192 ın eine Ordensgenossenschaft eingetretenun qls Mitgift der Ordensgenossenschaft old-
mark übergeben. Urzlıc trat S1Ee Nnu aUus der Ordensgenossen-scha{ft Aaus un Thıelt VON ıhrer Mitgift LLUFr einen Sanz un be-
eutenden eıl zurück mıt der erufung aut die Geldentwertungin der Inflation Da auch iıhre (rxeschwister urc dıe Inflation
schwer gelıtten aben, a s1e denselben nicht sehr ZUL Last
fallen. und Täg bei dem Ortsgeistlichen ob die Ordens-
genossenschaft N1IC EZWUNSECN werden könne, iıhre Miıt-g1ift, qalso ark ın Gold, zurückzubezahlen.

Can d91, bestimmt, daß die Mitgıiift einer weib-
lıchen Ordensperson mıt feierlichen oder einfachen Gelübden
zurückgegeben werden muß, Aaus immer für einem GrundeSsıe auch weggeht

Es ist qalso gleich, ob die Person ireıwillig oder gezwungen,erlaubter- oder unerlaubterweise wegging.!) Dies gılt auch für
den vFall‚ ıin welchem jemand schon VOrL dem Kodex Proieß A n D
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machte, obwohl ach dem damalıgen Rechte die Mitgift N1IC
jedem herausgegeben werden mu

Nur die bereıts fFällig gewordenen /Zinsen dürfen ach dem
eben erwähnten Kanon zurückhbehalten werden.

Eıiıne große Schwiaerigkeit aber ann TOLZ cdieser klaren
Bestimmungen entstehen, WEeNn dıe Mitgıift uUurc dıe Inflation
entwertet wurde oder Ganz verloren 8INS. Muß ı olchen

das Kloster den Schaden tragen oder dıe ausgetLretene
Ordensperson “

Zur Beantwortung dieser Frage ist 1eNnl11c 1S55CH,
IWDessen ıgentum eigentlich dıe Mitgift ist, dıe dem Kloster
übergeben wurde.

Einige Autoren 9 dıe Mitgut bleibe Eigentum der
einzelnen Schwester Andere Autoren abher stimmen mıiıt dieser
Auffassung N1C übereıin. So ist Vermeersch der Ansıcht,
die Ördensgenossenschaft erwerbe die Mitgift mit Resö-
Jutiybedingung für den Fall, daß dıe Ordensperson wıeder AauS-
TetLe Diese Auffassung cheint e gut egründe

SCIHN In Ba  S 548 el nämlıch, daß das Kloster ach dem
Tode der Schwester die Mitgift „Irrevocabiıliter“ erwerbe: dıes
legt wen1ıgstens den (edanken nahe, daß das Kloster vorher
die Mitgıft „Trevocabılıter“ erwerbe uch ist. N1IC. rTeC
einzusehen aut welchen Jurıdischen TUn hın erselDe Kanon
bestimmmen ann daß ach dem ode Schwester mıt C11-
facher Proieß deren Mıtgift dem Kloster un N1IC den gesetzZz-
lıchen en gehört WEeNN dıe Miıtgıft igentum der Schwester
geblieben War och 1e] WEN1ISET 1st einzusehen, WI1e e1LINE
Schwester mıt Tfejerlicher Profeß och Kigentum en soll da
S16 doch ach Can 5892 unfähig ist 1gentum P besiıtzen

Stellt I1a  _ sıch aber TOLZdem auf den Standpunkt, daß
die Schwester Eigentümerin der Miıtgift bleıbe, dann ist klar,
daß das Kloster für unverschuldeten Schaden N1IC aufkommen
muß, denn A N pDer1 domıno“.

Ist aber das Kloster E 1gentümer der Mitgift geworden,ann 198518 doch N1ıIC schon ohneweiters folgern: also IMu
auch den SaNnzen Wert herausgeben, selbst WEeNN dıe Mitgiftunverschuldeterweise verloren 9Q1Nng Es ıst nämlich eachten,
daß die Pfilicht ZUE)E Herausgahe der Mitgift ur insofern besteht,
als S1Ie VO kanonischen ec vorgeschrieben ist. Im Cod JuUr
Ca  S Lindet sıch allerdings keine ausdrückliche Bestimmung für
den Fall, daß che Miıtgift verloren S1Ng ber Au  N derSganzen
Behandlung der Mitgıift ure den eX ergıbt sıch, daß der
kirchiche Gesetzgeber 1eselne betrachtet qls eLwas, das
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ZUSageN noch eın Ei‘gendasein ‘fiebe'n den Klostergütern.
Man beachte DUr einmal Can 549 bher dıie Anlage und
Verwertung der Mitgıift oder Can 550} ber deren Verwaltung.
Aus diesen Bestimmungen ergıbt sıch, daß INna die Vermögens-
werte, welche jemand 1NSs Kloster miıtgebracht hat, immer
erTtassen kann, genau bestimmen kann, S1e sınd und WI1e
sroß S1e siınd. Wenn deshalb Can J9 vorschreıbt, daß
die „dos integra“ zurückerstattet werden mUSSe, cheıint iIna  —;
das eben VON jenen GUi  A  Z bestimmten Vermögenswerten verstehen

mUussen, dıe qals Mitgift der betreffenden Schwester gebucht
Sind. Wenn eine Schwester qls Mitgift eın ucC and
miıtgebracht hat, un das Kloster hat as ucC Land VeLr-
pachtet oder selbst 1n ebauung >}  o  eB; ann mMu das
Kloster eım UStErı der chwester das uC Land
herausgeben, auch WEenNnn der . Preis der Ländereien unterdessen
gestiegen ıst Umgekehrt muß aber auch das Kloster nur dasbetreffende uCcC Land herausgeben, auch WEeENN der Preıis der
Ländereien unterdessen bedeutend gefallen ist. Ähnliches gıiltauch VO  e Aktıen, welche die Schwester als Mitgift dem Kloster
übergeben hat Da ıst WIT.  1C eın Grund ersiCc  ich, warum
asselbe N1C auch VOIN anderen Vermögenswerten gelten soll

Das kKloster hat allerdings ach Can 549 die strenge Pflicht,die Mitgift „siıcher “ anzulegen. o0mMm dieser Pflicht schuld-
barerweise N1IC nach, annn mu ß selbstverständlich ach den
rundsätzen der oTa Schadenersatz eisten Es äßt sıch qaber
schr leicht denken, daß urc diıe Inflation gToße Vermögens-werte verloren Se1IN können, ohne daß das Kloster
ırgend eıne Schuld trıLft In einem olchen Falle muß also das
Kloster VON der Mitgift NUr das herausgeben, W as tatsächlich
och vorhanden ist Mıt dieser Lösung stimmt die Ansıcht VO  ;
Vermeersch übereın, der SCHre1L  ' WEeNN keine Schuld vorliege,MUSSeEe streng2auch nıchts herausbezahlt werden
die Miıtgift verloren. SeK*) a  S

Es ist. aber auch die Vorschrift von Can 643, e..
achten Derselbe sagt nämlich, die Ordensgenossenschaft habe
die Liebespflicht, einer Schwester, dıe ohne Miıtgift aufge-NOomMmMeEnN wurde, WEeNN S1e erlaubterweise austrete un ıch  mitıhren anderweitigen (‚ütern N1IC selbst helfen könne, jel

eben, daß S1e quf siıchere un geziemende Weise 1n dıeHeimat kommen könne; terner MUSSsSe das Kloster aiur SOTgen,daß die ehemalige Schwester untier Beobachtung der NALUT-
lıchen Billıgkeit eine Zeitlang ehrbar leben könne. Die Zeitdauer
ist 1mM gegenseıtigen Kınvernehmen und 1m VoNn Meinungs-verschıedenheiten Urc den Ordinarius bestimmgn. 1Diese
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Vorschri wurde VO  > der Keligiosenkongregation auch auf den
Ar ausgedehnt welchem die Schwester ZWAar Mitgift hat
aber ec1INe kleine, daß S16 der Ca  — 643 vorgeschriebenen
Unterstützung Nn1ıcC gleichkommt

Bel Beurteilung des vorliegenden Falles wIrd INa demnach
INUSSECN, daß VON den 000 O1lCQMAT. och el heraus-

bezahlt werden muß als davon och vorhanden ist Es omMm
eres darauf W16e dieselben VO Kloster angelegt worden
sınd 1111 Inland oder Ausland ob S1Ie ınfach quf die 5Spar-
kasse eDTaC wurden, oder ob S16 Aktien, Grundstücken
oder äusern angelegt wurden, die auch ı der Inflatıon ıhren
Wert behielten

Wiıe diese 000 ark tatsäc  IC angelegt wurden, wird
sıch Wonh leicht AUS den Klosterhüchern feststellen lassen, da

ach Can 549 ZUTFr Anlage der Mitguft dıe Zustimmun des
Ortsordinarius nOoTt1 ıst un erselhe ach Can 550 $ 2 ber
die Erhaltung der Mitgıift wachen mu

Wäre 1Ur e1N Sanz unbedeutender e1l der Mitgift uUurc
dıe Inflation hindurchgerettet worden, und könnte die Schwester
sich mıT ıhren anderweıtigen (Gütern N1IC selhst helfen, ann
mu dıe Ordensgenossenschaft die Can 643 erwähnte Liebes-
pflicht auf sich nehmen

Münster es Dr erıber oNne C ap
141 (Von der Restitutionspilicht, Vo  - den kirchlichen Zen-

und der besonderen Autoriıitat die den Meinungen des
eiligen Alions Jan der oTa zukommt.) SECEMPTONLUS, uUurc den
Dämon wüster Rachsucht verleitet SUC das Haus SC1HNES
FHeındes Marıus TAan tecken jedoch infolge Miß-
verständnisses und unifreiwilligen rrtums geht bel diesem
Versuche N1ıC. das Haus des Marıius, sondern dasjenige des
Nachbarn Fidelis Flammen qauf (rereizt Urc die Leiden-
schafit beschheßt SempronI1us, sich en des Marıus
vergreiıfen aher der Dunkelheıit und der Verwirrung oie

SCINECN Nıllen ekannten Wiıe verhält sıch
miıt der Restitutionspflicht ? Der nämlıche Sempronius gıbt
den STrauSsıgen Auifitrag, ıhm verhaßten erıker Vel-

gıften bald jedoch hbevor 1Ur das 1ıft wırken beginnt wird
VON Reue ergriffen ber dıe Kuchlosigkeit SC11HNES orhabens,
verabscheut das Geschehene, wıderrult den egebenen AuF-

Lrag, tLut es WAas vermag, den erıker retten, aber
umsonst! Ist SeEMPTroN1US den Kirchenstrafen verfallen oder
nıcht? Die Antwort bel vielen modernen Autoren lautet Ja;
eiım eıligen Al  1013NS jedoch en angeführten Fällen Neın

1 XVI (1924), 165


